Thorheit bereit geweſen. 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 Nbl., vlertelf. 2 Rbl. pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poflverſendung: | 
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vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeranbo. 


Prels eines Eremplars 5 Kop. 


— — —— 


Dienſtag, den 8. (20.) Auguſt 


odzer Tageblall 


Srſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaltion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


| 

f | 

“Kannikripte werden niet jurkagefell, 
| 
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Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


mr o AUAeren, ro npieu mme] allgemeinen Ordnung, der Siäerheit und 
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Vorläufige Anzeige. 
Der weltberühmte Luftſchiffer Herr 


CHARLES LERDUX 


wird in nächſter Zeit in unſerer Stadt ein- 
treffen, um an einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Orte und Tage mit ſeinem Luft⸗ 


der Rechte von Privatperſonen auf dem 
flachen Lande in ſich vereinigte. 

Indem Wir wünſchen, durch die Be⸗ 
ſeitigung dieſes Mangels die lokale Gewalt 
in die ihr gebührende und mit dem Vortheil 
des Staates übereinſtimmende Lage zu vers 
ſetzen, haben Wir den Miniſtern des Innern 
und der Juſtiz befohlen, unter Zugrunde⸗ 
legung der von Uns beſonders gegebenen 
Hinweiſe auf der Baſis derſelben dement⸗ 
ſprechende Geſetzprojekte auszuarbeiten. 

In Ausführung deſſen ſind entworfen 
und gegenwärtig im Reichsrath geprüft die 
Projekte: 1) des Geſetzes über die Land⸗ 
Bezirkshauptleute; 2) des Reglements über 
die Organiſation der Gerichtsweſens in den 
Ortſchaſten, wo das betreffende Geſetz zur 


hallon bis zu einer Höhe von 3000 Fuß | Einführung gelangt iſt; 3) des Reglements 


aufzufleigen und ſich dann von dleſer Höhe 
zur Erde hinabzuſtürzen. 


über die Gemeinde ⸗ Gerichte in denſelben 
Ortſchaften; 4) des Verzeichniſſes der Aemter 
der ſtändigen Mitglieder und Sekretäre der 


2 — ͤͤ UQ— GG ouvernements⸗ Behörden, der Präſidenten, 


Inlans, 


St. Beleröburn. 


Allerhöchſter Befehl 
an den Dlrigirenden Senat. 

In der ſtändigen Sorgfalt um das 
Wohl Unſeres Vaterlandes, haben Wir Un: 
ſere Auſmerkſamkeit auf die Schwierigkeiten 
gerichtet, welche einer geregelten Entwickelung 
der Wohlfahrt inmitten der Bauern⸗Bevöl⸗ 
kerung des Reiches entgegenſtehen. Eine der 
Haupturſachen dieſer ungünſtigen Erſcheinung 
beſleht in dem Mangel einer dem Volke 
naheſlehenden feſten Reglerungsgewalt, welche 
die Fürſorge für die Bauernbevölkerung mit 
den Bemühungen um den Abſchluß der 
Bauern⸗Angelegenhelt und mit den Pflichten 
der Aufrechterhaltung der Sittlichkeit, der 


Im Jauberbann. 


Novelle 
von 


Gerhard Walter. 


(1. Fortſetzung). 

Du wärſt ja wohl im Stande, 
Dich vom Fleck weg mit ihr zu verloben, 
wenn ſie ebenſo thöricht wäre.“ 

Er wurde roth. Ja, dazu wäre er 
wirklich im Stande. Dieſe Hände noch ein⸗ 
mal halten zu dürfen, er hatte noch kein 
Mädchen gekannt — dafür wäre er zu jeder 
Da lag er zaghaft 
und ſüll in ſeinem grünen Schllderhaus, 
kelne ſechs Schritt von der Schlafenden ent⸗ 
fernt. Er war ganz zufällig hierher gekom⸗ 
men auf ſeinem Nachmittagsſpaziergang, 
den er ſeit Donnerſtag allerdings immer 
nur in's Mühlenholz machte. Und nun 
hatte er ſie endlich gefunden. Er hätte laut 
vor Freude rufen mögen, als er ſie da ent⸗ 


Sekretäre und Translateure der Kreis⸗Plena, 
der Land⸗Hauptleute, der Kreismitglleder des 
Bezirksgerichts und der Stadt Richter und 
5) des Reglements über die Art der In⸗ 
kraftſetzung des Geſetzes über die Land⸗Be⸗ 
zirkshauptleute. 

Indem Wir ſämmtliche angeführten 
Geſetzprojekte als Unſeren Abſichten entſpre⸗ 
chend befinden, haben Wir dieſelben beſtätigt 
und dem Dirigirenden Senat zugehen laſſen, 
wobei Wir befehlen: 

I. Die Wirkſamkeit dieſer Geſetze iſt 
auszudehnen auf die Gouvernements Aſt⸗ 
rachan, Beſſarablen, Wladimir, Woroneſh, 
Wjaika, Jelaterinoſlaw, Kaſan, Kaluga, 
Koſtroma, Kursk, Moskau, Niſhni Nowgorod, 
Nowgorod, Olonez, Orenburg, Orel, Penſa, 
Perm, Poltawa, Pſkow, Rjaſan, Sſamara, 
Sſaratow, Sſimbirsk, Smolensk, St. Peters⸗ 
burg, Kaurien, Tambow, Twer, Tula, Ufa, 


Es mochte dem Mädchen etwas Moos 
vom Stamm ins Geſicht gefallen fein: fie 
bewegte ſich und fuhr mit der Hand über 
die Augen, noch ſchlaf⸗ und traumbefangen. 
Meinert war gefangen. Zurück konnte er 
nicht, als Lauſcher ſich ertappen laſſen, das 
wollte er nicht: da ſah er dicht vor ſich 
am Bachrand eine erſte wilde Roſe blühen. 
Behutſam ſtreckte er die Hand aus und brach 
ſie vom ſchwanken Zweig und ſchnell flog ſie 
im Bogen hinüber, der Schlafenden in den 
Schooß, auf die weiße Hand. 

Da fuhr ſie in die Höhe und lichtes 
Roth färbte ihre Wangen, als ſie drüben 
ihren Ritter vom Himmelfahrtstage ſtehen 
ſah. Statilich und aufrecht, mit Augen auf 
ſie blickend, in denen ſie wohl Alles leſen 
mochte, was darin für ſie und über ſie ge⸗ 
ſchrleben ſtand. 

„Verzeihen Sie, gnädigſte Waldfee“, 
bat er mit gutem Tone, „ich konnte der 
Roſe nicht wehren; ſie wollte durchaus hin⸗ 
über.“ 

„So? Und Sie wollten ihr das 
nicht erlauben?“ fragte ſie heiter zurück. 

„Nein, ich hätte es eigentlich nicht thun 
ſollen, denn ſie ſtirbt und verwelkt da 


deckte, die Zweige zur Seite biegend, um drüben.“ 


zum Bach hinabzuſteigen. Nun hatte das 


„Oh, wir ſtellen ſie zum Lohn in's 


ftumme Gegenüber ſchon beinahe eine Stunde | Waſſer. Sie willen ja: „Wenn Dir ger 


gedauert. — Ueber ihm bewegte es ſich. 
Er ſchaute auf aus ſeinem Verſteck. Am 
Stamme der Eiche, unter der ſie ruhte, 
kletterte ein Eichhörnchen behende herab; 
ſtutzte ein wenig, und ſah aus blanken Au⸗ 
gen auf die Schläferin und kam dann lang⸗ 
ſam näher, um plötzlich mit leichtem, zier⸗ 


ſchenkt ein Knösplein was, ſo ſtell' es in 
ein Waſſerglas“ — 

„Bitte, fingen Sie mir das Lied!“ bat 
er. Er hatte ſich auf den großen, grauen 
Granitſtein geſetzt, der halb unten auf dem 
Abhang lang. Das Fräulein ſaß nur noch 
auf zwei Armlängen von ihm entfernt, ein 


lichem Satz über fie hin in's Moos und wenig über ihm. 


Jarnkraut zu ſpringen. 


„Das iſt nicht hübſch von Ihnen“, 


law, ſowie auch auf die Kreiſe Welsk, Wo: 
logda, Grjaſowez, Kadnikow und Totma des 
Gouvernements Wologda — unter Beobach- 
tung der progreſſiven Reihenfolge, die durch 
negenfeitige Vereinbarung der Miniſter des 
Innern, der Juſtiz und der Finanzen beſtimmt 
werden wird. 

II. Der Minifter des Innern hat nach 
Uebereinkunft mit den Miniſtern der Juſtiz 
und der Finanzen dem Reichsrath beſondere 
Vorſtellungen zu machen über die Kredit⸗ 
anforderungen, welche zur Verwirklichung der 
gegenwärtigen Reform in den einzelnen der 
in Artikel I angeführten Gouvernements 
nothwendig ſind. 

Der Dirigirende Senat wird nicht er⸗ 
mangeln, zur Ausführung dieſes die nd» 
thigen Anordnungen zu treffen. 

Das Orignal iſt von Sein er Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät Höchſteigenhändig unter⸗ 
zeichnet. 

„Alexander.“ 

Peterhof, 12. Juli 1889. 


— Ueber FamiliensLandtheile hat der 
Oberprokurator des Hl. Synods, Wirkl. 
Gehelmrath K. P. Pobedonoſſzew, bekanntlich 
eine der allererſten Autoritäten auf dem 
Gebiete des ruſſiſchen Privat und Familien 
rechts, eine höchſt intereſſante Studie ausge⸗ 
arbeitet, die für die neue Ausgabe des 
zweiten Theils ſeines Lehrbuchs des Privat⸗ 
rechts beſtimmt iſt und dem „Sſwjet“ vor⸗ 
gelegen hat, dem wir nachſtehende Mltthei⸗ 
lungen aus der Abhandlung entnehmen: 

Dieſelbe betrifft elne ſehr wichtige 
Frage, die von der Erhaltung wirihſchaftlicher 
Einheltlichkeit der Familie. Der Wohlſtand 
des Volkes und des Staates iſt, nach An⸗ 
ſicht des Herrn Pobedonoſſzew, ein um ſo 
feſter begründeter, je mehr Land ſich in den 
Händen von kleinen Grundbeſitzern befindet, 
die ihre Wirthſchaſts⸗Einheitlichkeit zu erhalten 


Cbarkow, Cherſſon, Tſchernigow und Jaroſ⸗ 


Jauerilonsgebühr: 
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verſtehen; umgekehrt alſo würde der Volls⸗ 
wohlſtand gefährdet werden, wenn in der 
Volkswirthſchaft das Großkapital vorwiegt, 
das auch die kleinen Kapitalthelle Einzelner 
und die kleinen Grundſtücke an ſich zleht 
behufs räuberiſcher Exploitation. 

„Weiter — ſchreibt der „Sſwjet“ — 
ſpricht der Autor den Gedanken aus, daß 
in einem Ackerbauſtaat, wie der unjrige, 
wo 15/4 der Bevölkerung Landbewohner 
ſind, jegliches Land für freie Waare zu 
erklären nichts weniger heißen würde, als 
jene Leute ohne alle Mittel belaſſen, ſich den 


Beſitz des Landes zu ſichern und die Wirth⸗ 


ſchaſt förderlich zu erhalten, um ſich vor 
Bettlerthum und Hunger zu ſchützen; er 
weiſt darauf hin, daß in einigen Gebieten 
Rußlands, wo das Hofsſyſtem über den 
Gemelndebeſitz überwiegt — welcher letztere 
Modus immerhin die Bauern doch noch 


einigermaßen vor gänzlicher Landloſigkeit 


bewahrt — wie z. B. im Wolga » Gebiet, 
den Bedürſtigen es ſehr ſchwer fiel, in 
Hungerperloden ihr Land nicht zu verkaufen 
und daß Aufkäufer desſelben ſogar unter 
der beſſer ſituirten Landbevölkerung vielſach 
anzutreffen ſind.“ 

Nicht blos übrigens der bäuerliche 
Landbeſitz, ſondern auch der Grundbeſitz des 
Adels ſei dementſprechenden Prohlibitiv⸗ 
Maßnahmen bedürſtig. 

„Alle haben es erlebt, Jedermann iſt's 
bekannt, wie ſeit der Zeit der Bauerneman⸗ 
zipation die Wirthſchaft des grundbeſitzlichen 
Adels zurückging und erſchöpft ward. Hier 
iſt nicht der Platz, zu unterſuchen, wieviel 
Schuld hierfür den Adel ſelbſt trifft, in 
welchem Grade dieſe traurige Erſcheinung 
ſich durch die Nachläſſigkeit und den Leicht: 
ſinn der Beſitzer ſelbſt erklären ließe — da⸗ 
rum handelt es ſich nicht, ſondern darum, 
daß dieſer Verfall der Güter und Wirth 
ſchaften des Adels, das Uebergehen derſelben 


dafür haben wollen und dann ſolch' altes 
abgedroſchenes Ding! Und es paßt ja auch 
gar nicht in die Lage der Dinge: „Es iſt 
beſtimmt in Gottes Rath, daß“ — na und 
jo welter! Wenn wir beiden Wildſremden 
jetzt auselnandergehen, dann treffen wir uns 
halt ein ander Mal wieder.“ | 

Sie ſchaute unter ſich, das Röslein an 
ihrer Bruſt feſtſteckend. 

Das Herz ſchwoll ihm vor Liebe. Nimm 
Dein Herz in Acht, armer Geſell, vor der 
böſen, ſchönen Zauberin! 

„Es giebt ja andere Lieder, die beſſer 
paſſen“, gab er zurück. 

„Zum Beiſpiel?“ fragte ſie mit einem 
lächelnden Seltenblick. 

„Es waren zwei Königskinder!“ ſagte 
er mit etwas heiſerem Ton. 

„Die hatten einander ſo lieb, 

Sie konnten zuſammen nicht kommen, 

Das Waſſer war viel zu tief!“ 
ſang ſie welter mit ihrer herrlichen Stimme 
und brach dann mit wohllautendem Lachen 
ab, „nein, mein Herr Ritter, das Lied paßt 
erſt recht nicht; denn wir ſind keine Königs⸗ 
kinder und wiſſen nicht einmal, wie wir 
heißen und das Waſſer iſt gar nicht tief; 
deswegen konnten wir bequem zuſammen⸗ 
kommen. Um aber dem zweiten Uebelſtand 
abzuhelſen, darf ich Sie zu belderſeitiger 
größerer Bequemlichkeit um Ihren Namen 
bitten; ich meinerſeits heiße Wanda Hill⸗ 
mann.“ Sie ſah entzückend aus, wie ſie 
da ſo plaudernd und lächelnd ſaß, ein Bild 
berüdender, friſcher Jugend. 

Er ſah ihr in die großen, dunklen 
Augen und vergaß darüber zu antworten. 

„Nun?“ fragte fie und ſchaute zu Bo⸗ 


lachte ſie, „daß Sle gleich Ihren Lohn den, und ihre Finger ſpielten mit den Farn⸗ 


wedeln zu ihrer Selte. 

„Darf ich hinüberkommen?“ fragte er 
zurück. 
„Gehört mir der Wald und der Bach!“ 
ſagte ſie freundlich, „daß ich d'rin zu ge⸗ 
bieten oder zu wehren hätte ?* 

Da ſtand er ſchon vor ihr; ſie lehnte 
am Stamm und ſah lächelnd zu ihm auf. 

„Richard Meinert!“ ſtellte er ſich mit 
Haltung vor. 

Sie ſtreckte ihm eine Hand mit nad)» 
läffiger Huld entgegen. „Nehmen Sie noch⸗ 
mals meinen Dank für Ihre Hilfe! Man 
wollte mir damals gnädigſt den Bedlenten 
mitgeben; für den bedankte ich mich aber 
doch. Sie kamen mir wie ein guter, ret⸗ 
tender Engel, ich wäre ſonſt an der Thür 
zuſammengebrochen. Aber nun muß ich 
gehen; es iſt Zelt zum five o’clock-tea 
bei uns.“ 

Sie ſprang leichtfüßig auf. So ſtand 
ſie vor ihm, den Hut eln wenig in der Hand 
ſchlenkernd, einen kleinen allerliebſten Zug 
von Uebermuth um den Mund. 

„Adios, Signore!“ ſagte ſie nach⸗ 
läſſig. 

„Sehe ich Sie wieder?“ fragte er, in 
ihren Anblick verſunken. 

„Bin ich allwiſſend ?“ gab fie mit ans 
genommenem Ernſt zurück. 

„Darf ich Sie wieberjehen ?* 

„Warum denn nicht! Alſo: au plaisir 
de vous voir!“ 

Und dahin ging ſie; und wie er ihr 
nachſah, hörte er ſie ſingen und es ging 
ihm durch Mark und Bein: 


„Du kannſt ja gut ſchwimmen, mein Lieber, 
So ſchwimm denn herüber zu mir!“ 


>» 
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in bie Hände von Kaufleuten, Juden, Auf 
käufern u. ſ. w. — einen großen Schaden 
für den Staat bildet, einen großen Schaden 
auch für die örtliche Bevölkerung, die um⸗ 
ſomehr Schutz und Unterſtützung für ihre 
Arbeit und ihr Leben fordert, je mehr ſich 
inmitten derſelben ſelbſtſtändige, feſte Knoten 
bilden, die einen einheitlichen und daher 
ſtarken Wirthſchafts⸗Faktor repräſentiren, je 
mehr wohlſituirte und feftgefügte Familien, 
die ein Haus bilden, auf dem Grund und 
Boden feſtwurzeln. Indeſſen ſind dieſe Kno⸗ 
ten, dort, wo ſie noch vorhanden waren, 
allmählig in Auflöſung begriffen.“ 

Angeſichts nun eines ſolchen „beklagens⸗ 
werthen Zuſtandes“ iſt K. P. Pobedonoſſzew 
der Anſicht, daß früher oder ſpäter bei uns 
ein Geſetz erlaſſen werden müßte, das der 
Zerſtückelung nicht ſowohl des Großgrund⸗ 
beſitzes, als vielmehr namentlich des kleinen 
Landbeſitzes wirkſam entgegentreten würde. 
Als einen in dleſer Beziehung muſterhaſten 
Typus des Inſtttuts der Familien⸗Grund⸗ 
ſtücke, bezelchnet der Autor den, wle er in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
allmählig ſich herausgebildet hat, wo der 
Beſitzer in der Lage iſt, in beſonderer ſor⸗ 
maler Weiſe ſein Landſtück im Betrage von 
200 Acres nebſt den Häuſern und allem 
wirthſchaſtlichen und ſonſtigen Inventar für 
untheilbar und der Sequeſtrirung für Schuld⸗ 
ſorderungen im Betrage bis zu 1000 Doll. 
nicht unterllegend erklären laſſen zu können 
und wo 1885 ein Geſetz erlaſſen wurde, 
wonach allen Ausländern verboten iſt, auf 
dem geſammten Territorium der Vereinigten 
Staaten Landbeſitz zu erwerben. 

Das Beiſpiel Amerlkas habe auch ſchon 
in Frankreich eine merkliche, Gleiches anſtre⸗ 
bende Bewegung hervorgerufen und auch 
bel uns in Rußland zeigen ſich Symptome 
ber Erkenntniß der welttragenden Bedeutung 
jener amerikaniſchen Geſetze, Symptome, dle 
in Geſuchen verſchledener Adelskorporatlonen 
ihren Ausdruck gefunden haben und die 
wohl im Stande wären, den Weg zu ebnen 
zu elner Dekretlrung von Maßnahmen in 
dem oben angedeutelen Sinne. 

(D. St. P. Z.) 

— Im Verlage der Schmitzdorf'ſchen 
Hofbuchhandlung in St. Petersburg iſt, wle 
die „Zig. f. St. u. L.“ ſchreibt, neuerdings 
eln Werk erſchienen, welches wohl geeignet 
it, eine Lücke der Weltliteratur zu ergänzen. 
Der Titel des in franzöſiſcher Sprache ver⸗ 
ſaßten Buches lautet: „Annuaire de la no- 
blesse de Russie.“ (Jahrbuch des ruſſiſchen 
Adels). Der vorliegende Band enthält zu⸗ 
nächſt außer der Genealogie diejenige der 
fürftlichen Familien Rußlands. Die ferneren 
Jahrgänge ſollen dle Genealogle der gräflichen, 
freiherrlichen und Adelsfamilien ohne Titel 
enthalten. Ein Wappenbuch ſoll ebenfalls 
folgen. Herausgegeben iſt das Werk von 


Roman Iwanowitſch Ermerin, Doktor der 
Rechte. Die Anmerkungen zum Text enthalten 
viele intereſſante Notizen zur Genealogie 
der mit den ruſſiſchen Fürſtenhäuſern ver⸗ 
ſchwägerten, nicht fürſtlichen, ruſſiſchen, pol» 
niſchen, baltiſchen und ausländiſchen Familien. 
Eine Reihe von Stammtaſeln erläutert die 


Er ſchaute hinein in ein Meer von 
Licht, daß es ihm war, als müßte er ge⸗ 
blendet die Augen ſchließen. 

Als er heimkam, trat ihm Frau Aſtrid 
mit Thränen in den Augen entgegen. „Mei⸗ 
nem Manne geht es plötzlich ſehr ſchlecht!“ 
klagte ſie; „er hat von Kiſſingen in aller 
Eile nach Wiesbaden überſiedeln müſſen. Er 
hat tieſes Heimweh; ich werde morgen zu 
ihm reiſen; ich kann dle Kinder ja ruhig 
in Ihrer Obhut laſſen.“ Weinend wandte 
ſie ſich. — f 

Er ſaß vor ſeinem Fenſter und ſchaute 
hinaus in das Abendgold. Was war das 
für ein überirdiſcher Glanz da, was für 
ein Schimmer und welche Verklärung lag 
über der Welt in ihrer jungen Maienpracht, 
Und doch war das Herz ihm ſchwer. Er 
wußte, dem Hauſe, an dem er hing, in 
dem er Liebe und Treue erfahren, und 
dem er darum Liebe und Treue zurück- 
gegeben, ſtand Schweres bevor. Aber ihm 
ſelbſt — was ſtand ihm bevor? Immer 
wieber drängte das Bild Wanda's ſich vor 
feinen Blick in ihtem verführeriſchen Llebreiz, 
und alles Andre trat davor zurück. Dort 
in der Laube erkannte er Frau Aſtrid in 
ihrem hellen Klelde. Arme Frau, bald wirſt 
Du Schwarz tragen um den Mann, dem 
Du kurze Zeit zu eigen geweſen! Aber unter 
der Buche, da hatte Eine geſeſſen im knap⸗ 
pen ſchwarzen Kleid — wie müßte Deine 
Schönheit glänzen im weißen Brautgewand, 
wie Dein Mund lächeln, wenn Du Dich 
neigſt über den Mann, dem Du Deine 
Seele zu eigen gegeben: „Ich habe Dich 
lieb, unſäglich innig!“ 

Dort drüben, fern, ragten aus dem 
Abendduft die Zinnen der Burg, in der ſie 


Abſtammung. Unter den Fürſtengeſchlechtern 
finden ſich viele ſolche, die ihre Abſtammung 
von tatariſchen und kaukaſiſchen Dynaſten 
ableiten, während ja bekanntlich unter den 
titellojen Adelsgeſchlechtern ſich vielfach die 
vornehmſten altruſſiſchen finden, z. B. Lapu⸗ 
chin, Naryſchkin, Sinowjew, Wojeikow 2c., 
deren auch in den Steintafeln ſchreibweiſe 
Erwähnung geſchieht. 

— Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
bemerkt, juriſtiſch ſei Boulanger und ſeine 
Genoſſen für Frankreich todt, aber es frage 
ſich, ob der Boulangismus Boulanger nicht 
vom politiſch⸗ſoclalen Geſichtspunkte aus 
Überleben werde. Das „Journal“ befürchtet, 
die Republikaner könnten den Streit unter⸗ 
einander wleder beginnen. Die Republikaner 
hätten nunmehr Gelegenheit, Klugheit und 
Disciplin zu beweiſen. Was die durch die 
Niederlage Boulanger's desorganiſirten Conſer⸗ 
vativen angehe, ſo würden dieſelben Mühe 
haben, ihre Reihen vor den allgemeinen 
Wahlen zur Deputirtenkammer wleder in 
Ordnung zu bringen, falls nicht Uneinlgkeit 
unter den Republikanern ihnen dieſe Aufgabe 
erleichtere. Andere Blätter bezweifeln, daß 
Boulanger ſeine Rolle bereits gänzlich aus⸗ 
geſpielt habe. Die „H. B.“ glaubt, Frank⸗ 
teich werde bei den Wahlen ein definſtives 
Urtheil über Boulanger fällen. 

Kaluga. Aus Kaluga ſchrelbt man der 
„Z. f. St. u. L.“: Vor einiger Zeit ereignete 
ſich hier ein Unglücksfall, der überall, wo er 
bekannt wurde, aufrichtiges Bedauern hervor⸗ 
rief. Der hieſige Statlonschef P.. w 
ging Nachmittags mit ſeiner Gattin am Arm 
durch die Stadt, als plötzlich ein großer 
Hund auf fie zulief, dem man ſofort anſah, 
daß er krank ſel. Herr P. traf Vorkehrungen, 
dem Thier im gegebenen Moment gegenüber 
ſtehen zu können und hatte ſich vom Arme 
ſeiner Frau losgemacht. Er war kaum einige 
Schritte vorgegangen, als auch die Beſtle 
mit Gekläff auf ihn zuſprang; unbedingt 
hätten die Zähne das Geſicht des Herrn P. 
gepackt, wenn dieſer nicht die Gelſtesgegen⸗ 
wart gehabt hätte, mit raſchem Griff nach 
der Gurgel des Hundes ſo geſchickt und ſeſt 
zu faſſen, daß dieſer dem Erſticken nahe war, 
wobei er, frei in der Luſt ſchwebend, mit 
den Beinen umherhleb. Die in der Nähe 
ſtehende Gatiln glaubte ihren Mann in 
Gefahr und eilte dieſem zu Hilfe, erfaßte 
den Hund hinten und zog ihn, von Aufregung 
getrieben, mit aller Kraſt zurück. Hierbei 
überhörte fie völlig die Mahnrufe des 
Gatten, welcher ſicherlich die Beſtie nach 
wenigen Minuten erwürgt hätte. Durch das 
Feſthalten des Hinterkörpers hatte der Hund 
mehr Kraft im Genick und den Vorderbeinen 
und es entſpann ſich auf's Neue eln erbitter⸗ 
ter Kampf, in welchem ſchließlich doch der 
Hund ſeinem Gegner, Herrn P., eine Hand 
ſehr zerbiß. Den dritten Tag nach dleſem 
Vorfall erkrankte der Stationschef und es 
ſtellten ſich alsbald die untrüglichſten Symp⸗ 
tome der Tollwuth ein, welchen der Beamte 
unter den entſetzlichſten Qualen am neunten 
Tage erlag. Das Bedauerlichſte iſt hierbei, 
daß die Gattin, welche die Abſicht hatte, 
ihren Mann zu ſchützen, denſelben durch ihr 
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wohnte. In alter Wenden: und Heidenzeit 


und vor dreihundert Jahren, da hätten die 
Leute gemeint — nein, geſagt hätte er's 
Keinem — aber er ſelbſt hätte es geglaubt, 
ſie hätte es ihm angethan mit böſem Zau⸗ 
berſpruch, die holde Unholdin, und er wäre 
vor ihr geflohen, die eine kleine kurze Mi⸗ 
nute in ſeinem Arm gelegen — aber nein, 
er hatte ja nicht fliehen können, wle er's 
auch jetzt nicht konnte. — — 

Er ſprang auf. Er konnte und durſte 
das Haus nicht verlaſſen. Wenn das große 
Unglück eintrat, dann mußte ein Freund 
im Hauſe bleiben; die Kinder konnten kei⸗ 
nem Fremden Überlaſſen werden, Frau Aſtrid 
den Kummer und die Laſt zu mehren. Er 
ſetzte ſich hin und ſchrieb haſtig zwei Briefe. 
Einen, in dem er bat, die Uebung zu ge⸗ 
legenerer Zeit aufſchleben zu dürfen und 
einen, in dem er die Hilſspredigerſtelle ab: 
lehnte, für die er nachher beſtimmt war. 
Er trat mit beiden Briefen in die Laube zu 
Frau Aſtrid. 

„Wollen Sie mich bei ſich behalten, 
wenn ich bleiben darf?“ 

Sie ſchaute auf. „Iſt das Ihr Ernit 9“ 
fragte fie. 

Er hielt ihr die Schreiben hin. 

Da reichte fie ihm ſchnell beide Hände: 
„Gott lohne es Ihnen! Sie bringen uns 
ein Opfer, aber mit dankendem Herzen nehme 
ich es an. Mir fällt eln Stein vom Herzen, 
daß ich die Kinder auch ferner in Ihrer 
Pflege und Zucht weiß.“ 

Frau Aſtrid, glaubſt Du, daß der 
Mann, der ſo treu und ehrlich vor Dir 
ſteht und Dir in die blauen Augen ſchaut, 
in denen noch die Thränen ſtehen — glaubſt 
Du, daß er Dir das Opfer bringt? Und 


wenn er's etwa ſelber glaubt und ſich drüber 


Einſchreiten 


n gewiſſermaßen dem Tode über⸗ 
liefert hat. N 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber die Abreiſe des Kai⸗ 
ſers Franz Joſef von Berlin 
ſchreiben die dortigen Blätter wie folgt: Die 
auf 10 Uhr am Donnerſtag Abend feſtge⸗ 
ſetzte Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef er: 
folgte bereits um 9 Uhr vom Anhalter 
Bahnhofe. Der Kaifer und König in der 
Uniform feines öſterr. 7. Huſ.⸗Regts. gab 
Kalſer Franz Joſef bis zum Bahnhof das 
Geleit. In den Fürſtenzimmern und auf 
dem Bahnſteig hatten ſich inzwiſchen Prinz 
Heinrich von Preußen, in der Uniform ſeines 
öſterreichiſchen Infanterle-Regiments, Prinz 
Albrecht von Preußen, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, in der Uniform des ihm am Don⸗ 
nerſtag verliehenen öſterreichiſchen Dragoner: 
Regiments, die Prinzen Friedrich Leopold 
und Alexander, ſowie die Herzöge und Prinzen 


der ſouveränen deutſchen Fürſtenhäuſer, welche 


in Berlin anweſend ſind, eingeſunden. 
Auch waren die. General: und Flügeladju⸗ 
tanten u. ſ. w., Staatsminiſter Graf Bis 
marck und der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter mit Gemahlin und dem Bolſchafts⸗ 
perſonal anweſend. Wenige Minuten vor 9 
Uhr traten die Monarchen aus den Fürſten⸗ 
zimmern. Kaiſer Franz Joſef ſagte den 
anweſenden Herren in Berlin noch perſönlich 
Lebewohl und verabſchiedete ſich von den 
Prinzen mit warmem Händedruck. Als 
der Bahnhofs ⸗Inſpektor dem Katſer mel» 
dete, daß der Zug zur Abfahrt bereit 
ſel, umarmten ſich die Monarchen zu wie⸗ 
derholten Malen und Tüßten Wange und 
Mund. Der ganze Abſchled trug einen 
überaus innigen und herzlichen Charakter. 
Nachdem Kalſer Franz Joſef den Salon: 
wagen bereits beftiegen hatte, bemerkte er 
vom Fenſter deſſelben den deutſchen Bot: 
ſchafter in Wien, Prinzen Reuß. Der Kaiſer 
verließ nochmals den Wagen, dem Botſchafter 
die Hand reichend. Dieſes Wiederausſtelgen 
des Kaiſers war vom Bahnperſonal unbe: 
merkt geblieben und inzwiſchen das Zeichen 
zur Abfahrt gegeben worden, jo baß ſich der 
Zug in Bewegung ſetzte, als der hohe Herr 
wieder auf dem Bahnſteig ſtand. Zwar 
ertönte augenblicklich das Haltezeichen, doch 
ehe der Zug noch anhielt, war Kaifer Franz 
Joſef mit jugendfriſcher Rüſtigkeit wieder 
elngeſtlegen und tauſchte nun nochmals mit 
feinem erhabenen Gaſtgeber und den Prinzen 
Abſchledsgrüße aus. Bis zum Verlaſſen der 
Bahnhofshalle ſah Kaifer Franz Joſef aus 
dem Fenſter, dem Kalſer Wilhelm Abſchied 
winkend. Kaiſer Wilhelm ſprach alsdann 
noch längere Zeit mit den zurückgebllebenen 
öſterreichiſchen Herren und fuhr unter dem 
Hurrah der Volksmenge, welche auch bei der 
Anſahrt zum Bahnhofe den Monarchen be⸗ 
geiſſert entgegengejubelt hatte, nach dem 
Schloß zurück. — Der Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand, an deſſen Bruſt wir zum erſten 
Male den Stern des Schwarzen Adler⸗Ordens 
ſahen, und die Mehrzahl der Herren des 


freut in dieſer Stunde, dann täuſcht er ſich 
eben. Es ſind ganz andere Sterne, die 
ſeinem Leben leuchten und nach denen er 
ruhelos ſucht an ſeinem Himmel. 

Aber ſelten nur gingen ſie ihm auf. 
Frau Aſtrid war abgereiſt. Er hatte ſie 
mit den beiden Knaben zur Bahn gebracht. 
Auf dem Bahnhof hatte er den Baron ge⸗ 
troffen, der mit der blonden Frau Nachbarin, 
der jungen ſtattlichen Bürgerlichen, ſich in 
ein beinahe ungezwungenes Zwiegeſpräch 
eingelaſſen hatte. 

„Prächtige Bengelchens!“ hatte er von 
ihren Söhnen gerühmt. „Erlauben Ste, 
daß ſie zum Geburtstag meines Sohnes 
kommen? Der arme Kerl ift immer jo 
allein, wird ſich ſehr zu den Kameraden 
freuen.“ 

Frau Aſtrid hatte auf Herrn Meinert 
geblickt. 

„Nein!“ wollte es hart und rauh dem 
Gehege feiner Zähne entfahren — aber über 
die Schulter des Barons blickte es geiſter⸗ 
haft wie ein reizender Mädchenkopf und nickte 
zu ihm zu — — un 

„Wird mir eine heſondere Ehre : fein, 
Herr Baron!“ ſagte er verbindlich. f 

Und zur ſelben Stunde ſaß Fräulein 
Wanda am Fenſter und ſah über den Park 
und den großen Weldeſchlag hin und gähnte 
ein wenig und ſagte halblaut: „Mein Him⸗ 
mel, iſt das hier langweilig. Wenn doch 
einmal ein Menſch käme, mit dem man ein 
verſtändiges Wort reden könnte! Der Kan⸗ 
didat iſt gar nicht übel!“ 

Der Geburtstag des jungen Barons 
kam und mit ihm kam der Kandidat von 
Wülſtenfelde. Als er in die Halle trat, eine 


Gefolges waren zurückgeblieben, um mit dem 
fahrplanmäßigen Kurierzuge eine halbe Stunde 
ſpäter direct nach Wien zurückzukehren. Vor 
der Abfahrt des Zuges, in welchen der Sa⸗ 
lonwagen eingeſtellt war, beſtiegen mit dem 
Erzherzog Franz Ferdinand die Prinzen Hein⸗ 
rich und Albrecht von Preußen denſelben 
und verweilten in lebhaftem Geſpräche mit 
dem Erzherzoge. Erſt im letzten Augenblicke 
und nach gleichfalls ſehr herzlicher Verab⸗ 
ſchledung verließen die Königlichen Prinzen 
den Salonwagen, worauf ſich der Zug lang⸗ 
ſam in Bewegung ſetzte. N 


Tnnrshronik, 


— Der Inſpektor des hieſigen Mäd⸗ 
cheugymnaſiums macht bekannt, daß dle 
Aufnahme⸗Prüfungen im genannten Gym⸗ 
naſium am 21. Auguſt (2. September) l. J. 
beginnen werden. 

Die Geſuche wegen Aufnahme der Kan⸗ 
didatinnen werden bis zum 15. (27.) Auguſt 
l. J. entgegen genommen. Der Unterricht 
beginnt am 1. (13.) September l. J. 

— Unfallſtatiſtik. In der erſten Hälfte 
des Monats Juli l. J. kamen in unſerem 
Gouvernement 10 Brände vor, von welchen 
elner durch Brandſtiſtung, einer infolge eines 
ſchadhaften Schornſteins, einer durch Fahr⸗ 
läſſigkeit und ſieben aus unbekannten Urſachen 
entſtanden ſind. Der Geſammtſchaden wird 
auf 69,620 Rs. angegeben. f 

Ju dieſem Zeitraume wurden 9 ploͤtz⸗ 
liche Todesfälle, 3 Selbſtmorde und 2 
Morde konſtatirt. f N 

— Luſtige Muſikanten. Geſtern Mor: 
gen kamen zwei böhmiſche Muſilanten in 
tolal betrunkenem Zuſtande von der Altſtadt 
her und während der Eine mit einem Wir⸗ 
bel ſeines Cellos jeden ihnen Begegnenden 
in das Geſicht ftieß, ſchlug der Andere mit 
feiner Klarinette auf dem Rücken der betref⸗ 
ſenden Perſon den Tact dazu und Beide 
wollten vor Lachen vergehen, wenn ihre 
Opfer, meiſt Kinder und weibliche Perſonen, 
vor Schmerzen auſſchrlen und eiligſt das 
Weite ſuchten. Plötzlich kamen ſie jedoch an 
den Unrechten, der den Spaß übel aufnahm 
und zwar war dies eln Heiner unanſehnlicher 
Iſraellt. Derſelbe wurde in derſelben Weiſe 
mißhandelt, ſtatt aber, wie alle Anderen, 
die Mißhandlung ruhig hinzunehmen, verab⸗ 
reichte er dem einen der rohen Burſchen 
einen ſolch kräftigen Schlag in das Geſicht, 
daß er in den Rinnſtock fiel und kennzelch⸗ 
nete auch deſſen Kumpan derart, daß deſſen 
Geſicht blutete. Nachdem der Ifraelit ſeiner 
Wege gegangen war und ſie dle ethaltene 
Lektlon ſchon halb verſchmerzt hatten, fingen 
die belden edlen Junger der Muſik ihr altes 
Spiel von Neuem an, ſie wurden jevoch jetzt 
von einigen Zeugen ihrer rohen Handlungs⸗ 
weiſe zur Rede geſtellt und in einer Weiſe 
gezüchtigt, daß fie ſchließlich zahm wie Laäͤmm⸗ 
chen ihrer Behauſung zueilten. ne 

— Ein prächtiges Trottoir hat vor 
kurzer Zeit der Beſitzer des Hauſes Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 251 (nene Nr. 10) her⸗ 
ſtellen laſſen. Derſelbe ließ irgend welche 
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männlich ſtattliche Erſcheinung begrüßte ihn 


die Baronin mit gehaltenem Neigen des 
Hauptes, und r e in's Nebenzimmer; 
der Baron reichte Ihm zwel Finger — da 
löſte ſich aus einem Kreis tobender Knaben 
die Geſtalt Wanda's. Schnell trat fie auf 
Ihn zu, von Weltem ihm die Hand entge⸗ 
genſtreckend. Auf ihrem Geſicht lag Son⸗ 
nenſchein. Sie ſchlttelten ſich die Hände. 
Sie machte eine allerliebſte Grimafje 
hinter dem verſchwindenden Baron ber, 
„Zwei Finger? Nicht wahr?“ lachte 
ſie leiſe; „ſo dumm! Aber das brauchen 
Sie an meinen fünfen nicht zu rächen!“ 


Er hatte die kleine, kühle, welche Hand wohl 


ſehr kräftig gedrückt. ö 
Sie ſtanden in der Thür zur Vorhalle, 
in der der Kaffeetiſch für die Kinder ger 
deckt war. 145 
„Nun will ich Ihnen etwas ſagen!“ 
flüfterte das Fräulein; „erft geben wir 
Acht, daß die Rangen ſich nicht den Kaffee 
in's Geſicht gießen und ähnliche Scherze 
treiben und nachher, wenn fie erſt lm Garten 
umhertoben, d einn ſuchen wir uns ein ſtilles 
Plätzchen auf und laſſen ſie Räuber und 
Soldat ſpielen nach Herzensluſt. Ich habe 
keine Luſt, mich von den Jungens hetzen 
und mir mein Kleid zerreißen zu laſſen.“ 
„Ich muß nur — meine Beiden im 
Auge behalten!“ gab er zurück und ſah mit 
freundlichem Blick hinüber, wo ſeine Zög⸗ 
linge wohlgeſittet bel den anderen ſtanden. 
Und es war nöthig, ſie im Auge zu 
behalten, denn balb entwickelte ſich draußen 
ein Getobe, das unterm Schutz der Feſt⸗ 
freude alle Grenzen überſchritt. f 


Gortſezung folgt.) 


un 


dickflüſſige Maſſe (anſcheinend Cement) auf 
die vorher gelegten Steinflieſen auftragen 
und das Ganze dann mit Brettern zudecken, 
damit es unverletzt bleibe und trockne. Nach 
einigen Tagen war die Maſſe getrocknet, 
die Bretterhülle ward entfernt und dem 
Fuße des Paſſanten bot ſich eine hübſche 


glatte Fläche dar. Die Herrlichkeit dau⸗ 
erte jedoch nur wenige Tage, bis zum 
Eintritt des Regenwetters. Jetzt wurde 
nämlich das Trottoir ganz verdächtig weich 
und ſtündlich weicher, endlich fing daſſelbe 
au, bedenkliche Vertiefungen zu bekommen 
und heute zeugen nur einige kleine Erhö⸗ 
hungen auf den Steinen von längſt ent⸗ 
ſchwundener Herrlichkeit, das Uebrige hat 
der Regen weggeſpült. Dem Vernehmen nach 
beg bſichtigt der betreffende Hausbeſitzer fein 
Verfahren patentiren zu laſſen. 

— Einen eigenthümlichen Fund 
machte geſtern ein Mädchen im benachbarten 
Widzew. Daſſelbe führte eine Kuh auf die 
Weide und trieb elnen Pflock in die Erde, 
um die Kuh daran zu binden. Mlötzlich 
ſand der Pflock Widerſtand im Erdboden 
welcher Umſtand das Mädchen veranlaßte, 
einen Spaten herbeizuholen und nachzugraben 
und förderte daſſelbe 5 Fäßchen Bler zu Tage. 
Später wurden an der Chauſſee entlang noch 
einige weitere Fäßchen mit Gerſtenſaft gefüllt 
in der Erde vergraben aufgefunden. Das 
Bier dürfte von einem Diebſtahl herrühren, 
welcher in der Nacht zuvor an einem Tomaſcho⸗ 
wer Fuhrmann verübt wurde. Demſelben 
wurden bei ſeiner Fahrt durch Widzew 
unweit der Fabrik brelzehn Fäßchen Bier 
vom Wagen geſtohlen. — Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, ſoll die Unſicherheit in dem 
genannten Vororte in der letzten Zelt über⸗ 
haupt wieder ſehr zugenommen haben. 

— Das von Herrn Koller am ver 
floſſenen Sonntag im Helenenhof arrangiıte 
Feuerwerk hatte eine derartige Menſchen⸗ 
menge angelockt, daß das doch gewiß geräu⸗ 
mige Garten ⸗Etabliſſement in allen ſeinen 
Theilen geſülbt war und einige tauſend Per» 
ſonen kein Sitzplätzchen bekommen konnten. 
Dleſelben mußten ſich in Folge deſſen mit 
elnem Lagerplatz auf den Teraſſen und 
Raſenflächen begnügen. Das Feuerwerk 
darf man als vollſtändig gelungen bezeichnen, 
einen beſonders prächtigen Anblick boten die 


Raketen, welche zu ſeltener Höhe auſſtlegen 


und ſodann mit: den! farbigen Leuchtlugeln 
und Schwärmern eln herrliches Bild auf 
dem Waſſer hervorzauberten. Mit vielem 
Beifall ward ſchließlich auch das Haupt⸗ 
Experiment, das die Erſtürmung einer Feſtung 
darſtellle, aufgenommen. — Der Andrang 
zu den Buffets war eln ungeheurer und 
Viele, mußten ſtundenlang warten, ehe fie 
eln Glas Bier oder ein Butterbrodt erlangen 
konnten. — Erwähnenswerth iſt, daß ſich, 
wie gewöhnlich bel derartigen Menſchenan⸗ 
ſammlungen, auch hier einige Taſchendiebe 
eingeſunden hatten, dle verſchledenen Perſonen 
Taſchenuhren und Portemonnaies entwende⸗ 
ten. Lelder gelang es nicht, einen derſelben 
auf friſcher That zu ertappen. 

— OWer Luſiſchiſſer Leroux wird, 
wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, binnen Kur⸗ 
zem hier elntreffen, und mit dem Luftballon 
auſſtelgen, um ſich dann aus namhafter 
Höhe mit dem Fallſchlrm herabzulaſſen. 
Wo der Aufſtieg ſtattfinden wird, iſt uns 
nicht belannt, jedoch dürfte nach unſerer 
Meinung der Platz, auf welchem das Cykliſten⸗ 
Wettrennen ſtattſand, ſchlleßlich der ger 
eigneiſte ſein. f 


— Von dem Dichter der „Jobſiade“, 
dem Bergarzte Kortum, der in dem Land⸗ 
ſtädtchen Bochum lebte, wird folgende heitere 
Geſchichte in Erinnerung gebracht. Kortum, 
war mlt dem Apotheker des Ortes ſehr ber 
freundet und beſuchte ihn täglich. Beide 
Herren waren Naturfreunde, beſonders der 
Apotheker, der neben ſeiner Blumenzucht 
eine Menge von Vögeln pflegte. Dr. Kor⸗ 
tum's Zuneigung unter dleſen Lieblingen 
Belder hatte ſich einer Wachtel zugewandt. 
„Bitte, ſchenke mir die Wachtel!“ ſo bat 
der Arzt den Apotheker faſt täglich. „Gut“, 
ſagte Letzterer eines Tages, „die ewige Quälerel 
habe ich nun ſatt, ich ſchicke Dir das Vieh“. 


Nun war der Behälter für die Wachtel eine 


geſchloſſene Kiſte, die an beiden Seiten Fut⸗ 
terbehälter und vorn einen vergitterten Altan 
hatte, in welchen der Vogel bei Sangesluſt 
eintrat. Der Behälter kam an ſeinen Be⸗ 
ſümmungsort. Der Doktor fütterte nach 
Vorſchriſt, aber „geſchlagen“ wurde trotz 
des Frühlings nicht. 
die Apotheke, ſo wurde ihm ſtets die Frage 
geſtellt: „Wie. gehis der Wachtel?“ — 
„Gut“, war die Antwort, „das Thier frißt 
gehörig, aber ſingt nicht.“ — „Ja“, ſagt 
der Apotheker, „das liebe Thier iſt bei mir 
verwöhnt, das muß ſich erſt an den neuen 
Platz gewöhnen.“ Endlich riß dem Doktor 
die Geduld; er mußte das „verwöhnte“ 
Thier ſehen, machte den Behälter auf und 


WFP 


Kam der Doktor in 


— eine große Ratte ſprang ihm entgegen. 
Rache war natürlich der erſte Gedanke. 
Eines ſchönen Nachmittags kam Kortum zu 
ſeinem Freunde mit der freundlichen Frage: 
„Sollten wir nicht einen Spaziergang bei 
dem ſchönen Wetter machen?“ Ein freudiges 
„Ja!“ erfolgte. Beide gingen eine Welle, 
da klagte der Doktor über Schmerzen im 
Bein. „Du weißt, daß ich nicht abergläu⸗ 
biſch bin, aber es wird Einem doch zuweilen 
ſeltſam zu Muth, wenn man von einem 
Hund gebiſſen iſt, der wahrſcheinlich toll 
war. Der Apotheker kennt die Natur der 
Tollwuth und weicht ein paar Schritte vom 
Doktor ab. Nach kurzer Zeit ſetzen ſich 
Beide auf eine Wegebank nieder. Der Dok⸗ 
tor ſpricht noch immer von der entſetzlichen 
Krankheit, der Apotheker ſchneidet immer 
bedenklichere Geſichter. Plötzlich bekommt 
der Doktor Krämpfe, greift zu und ſperrt 
den Mund weit auf zum Beißen. Der 
Apotheker kennt die Krankheit, er weiß, daß 
ſolche Tolle waſſerſcheu ſind. Sofort läuft 
er in einen Teich der nahen Viehweide oder 
„Vöde“, wo ſich jetzt der ſchöne Stadtpark 
befindet — Der Doktor ihm nach. Wie 
aber der. Apotheker tief im Waſſer ſitzt, ruft 
Kortum gemüthlich: „So, nun komm' heraus 
— das war für die Wachtel!“ 


Birine Rulizen. 


— Nach der „Now. Wr.“ erfand dieſer Tage 
der älteſte een der Petersburger Haupt 
Telegraphen⸗Station, Herr Petrow, eine Batterie 
für elektriſche Beleuchtung der Wohnungen, die 
ebenſo billig, als pratliſch zu werden verſpricht. 
Die Batterie koſtet ca. 60 Rbl. und ermöglicht 
den Unterhalt von zwölf elektriſchen Lampen zu je 
60 Stearinkerzen Stärke. Die Lampen konnen bei 
einer täglichen Speiſung, die etwa 21 Kop. jedes 
Mal koſtet, ohne Unterbrechung 48 Stunden brennen. 

— Die Warſchau.⸗Wiener Eiſenbahn verein, 
nahmte im Juli cr. 794,112 Rs. und vom 1. Ja⸗ 
nuar cr. ab 5,033,014 Rs. gegen 773,901 bezw. 
4,762,804 Ns. in denſelben Zeitabſchnitten des 
Vorjahres. Die Einnahmen der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn betrugen 86,726 bezw. 522,849 und 
76,454 bezw. 518,051 Rs. 

— Großes Auffehen erregt in Paris ein neuer 
Mord, der auf dem Boulevard de la Chapelle ver⸗ 
übt wurde, und zwar unter der Bezeichnung „Hinrich⸗ 
tung“ auf Grund eines von einer Geſellſchaft von 
Mebelthätern gefällten Todesurtheils. Vor etwa drei 
Wochen wurde ein gewiſſer Mourier bei einer 
Schlägerei unter Zuhältern getödtet. Seine Freunde 
beſchloſſen, dem Gelödteten ein Denkmal zu ſetzen, 
und veranftalleten zu dieſem Zwecke Sammlungen, 
die allmählich 500 Franes ergaben. Dieſe Summe 
wurde einem Häuptling der ſauberen Geſellſchaft, 
Baſſaler, anvertraut, der nicht zögerte, ſie durchzu⸗ 
bringen. Hierüber empört, traten ſeine Kameraden 
zufammen und beſchloſſen, Baſſaler zu tödten, und 
zwar genau an derſelben Stelle des Boulevard de 
la Chapelle, wo Mourier ermordet worden war. 
Programmmäßig wurde dies „Urtheil“ von zwei 
durch's Loos bezeichneten Banditen ausgeführt, von 
denen einer jetzt bereits hinter Schloß und Riegel 
ſitzt. Viel wird ihnen in Anbetracht des „roman⸗ 
tiſchen Falles“ wohl nicht geſchehen. 

— Drei Engländer, welche mittels Dampf⸗ 
ſchiffes von Liverpool nach Kiel kamen, haben bes 
gonnen, in einem Boote eine Seereiſe durch die 
Oſtſee zu machen. Dieſelben trafen wohlbehalten 
in Burgſtaken ein und find bereits weitergefahren. 
Das Boot iſt 22 Fuß lang, zierlich gebaut, und 
dient den Führern gleichzeitig als ‚Schlafftätte. 


— — 


MHrueſte Da, 


Berlin, 17. Auguſt. Oeſterrelchiſche 
Orden find weiter verliehen: dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär Graſen Berchem und dem Wirkl. 
Geh. Legationsrath von Holſtein das Groß⸗ 
kreuz der Eiſernen Krone; dem Miniſterial⸗ 
Direktor Hellwig das Großkreuz des Franz⸗ 
Joſef⸗Ordens, den Geh. Legetatlonsräthen 
von Frantzius, Lindau, von Eichhorn und 
von Lindenfels das Komthurkreuz des Franz⸗ 
Joſeſ⸗Ordens mit dem Stern, dem Hofrath 
Schulze die Eiſerne Krone dritter Klaſſe. 

Berlin, 17. Auguſt. Kaiſer Franz 
Joſef hat den Prinzen Friedrich Leopold und 
Albrecht den Stephansorden, dem Miniſter 
von Boetticher und dem Ober ⸗Hofmeiſter der 
Kaiſerin Auguſta, Grafen Neſſelrode, daß 
Großkreuz des Leopoldordens verliehen. — 
Ernſt von Wildenbruch, welcher aus Anlaß 
des Kaiſerlichen Beſuches den öſterreichlſchen 
Herrſcher mit einem weihevollen Gedichte be⸗ 
grüßt hatte, erhielt nach der „Budap. Korr.“ 
den Orden der Eiſernen Krone. 

Berlin, 17. Auguſt. Kaiſer Franz 
Joſef hat bei ſeiner Abreiſe aus Berlin 
15,000 Mk. für die Armen der Stadt 
Berlin geſpendet. 

Wien, 17. Auguſt. Der „N. Fr. 
Pr.“ wird aus London mitgetheilt, daß bei 
dem Kaiſerbeſuch in London die Geldlage 
der Türkel der Gegenſtand von Beſprechun⸗ 
gen geweſen ſei. Da die fortgeſetzt ſchwie⸗ 
rigen Geldverhältniſſe der Türkei möglicher⸗ 
weiſe gerade in einem verhängnißvollen 
Augenblicke für politiſche Zwecke ausgenützt 
werden könnten, ſo ſeien zwiſchen England 
und den Mächten des Feſtlandes Verhand⸗ 
lungen eingeleitet worden wegen Ausarbei⸗ 
tung von Vorſchlägen, welche das ottomani« 


ſche Reich auf eine geſunde Grundlage in 
Bezug auf jeine Geld⸗Verhäliniſſe ſtellen 
ſollen. . 

Wien, 17. Auguſt. Der König von 
Rumänien iſt mit dem Thronfolger Freitag 
Abend aus der Schweiz hier eingetroffen 
und am Bahnhöfe von dem rumäniſchen 


Geſandten Vacaresco, ſowie von dem Per: 


ſonal der rumäniſchen Geſandtſchaft empfan⸗ 
gen worden. Die hohen Serrſchaften wollten 
geſtern die Weiterrelſe nach Bukareſt antreten. 
Paris, 17. Auguſt. Die Regierung hat 
den Grenz⸗ und Hafenbehörden befohlen, Bou⸗ 
langer beim Betreten des Bodens Frankreichs 
ſofort zu verhaften, ſowie die Vertheilung 
oder den Anſchlag elner Kundgebung Bou⸗ 
langer's zu verhindern. Eine ſolche neue 
Kundgebung iſt ſoeben von Boulanger, 
Dillon und Rochefort erlaſſen worden. In 
derſelben heißt es: „Das Urtheil des oberſten 
Gerichtshofes iſt das Reſultat eines Ueberein⸗ 
kommens zwiſcher Kammer und Senat, nach 
welchem die Kammer dem Senat ſeinen 
ferneren Fortbeſtand zugeſtand. Das Ergebniß 
der gegen uns begangenen ungeheuerlichen 
Ungerechtigkeit bedeutet eine Niederlage des 
allgemeinen Sümmrechts. Aber dleſes neueſte 
Treiben von Willkürlichkeiten, Verleumdungen 
und Pflichtvergeſſenheiten nähert ſich feinem 
Ende. Trotz der neuen Staatsſtreiche, die 
ſich im Dunkeln vorbereiten, vertrauen wir 
auf die Feſtigkeit der Wähler.“ — Wie 
verlautet, beträgt die Zahl der durch die 
Enthüllungen der Gerichtsverhandlungen 
gegen Boulanger bloßgeſtellten Offiziere, deren 
Entfernung aus dem Heere der Kriegsminiſter 
anordnen will, etwa 50. 
Bayreuth, 17. Auguſt. Das Kaiſer⸗ 
paar iſt heute früh 8 Uhr hier eingetroffen 
und enthuſiaſtiſch empfangen worden. 
London, 17. Auguſt. Unterhaus. Bei 
Berathung der den diplomatiſchen Dienſt 
betreffenden Budgetpoſten verlangte der Ra⸗ 
dicale Labouchére von der Regierung Aus⸗ 
kunft über die Bezlehungen Englands zu 
Italien und zur Tripleallſanz. Er wünſchte 
zu wiſſen, ob Sallsbury bei etwaigen Unter 
handlungen mit dem deutſchen Kalſer und 
mit Bismarck die Stellung Englands zur 
Triplealllanz klar definirt und ob der Premier 
miniſter direct oder indirect Verſicherungen 
gegeben habe, welche die Mächte vermuthen 
laſſen könnten, daß England im Kriegsfalle 
ſich der Triplealllanz anſchließen würde. Der 
Unterſtagtsſecretär des Aeußeren Ferguſſon 
erklärte dagegen: Labouchére ſel jüngſt bei 


worden, daß England allen Mächten gegen⸗ 
über feine volle Actionsfreiheit ſich gewahrt 
habe. Er konne jetzt nur wiederholen, was 
er bereits im Februar 18888 erklärt habe, 
nämlich daß die Regierung keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen hinſichtlich der Verwendung des 
Landheeres oder der Seemacht elngegangen 
ſel, ausgenommen diejenigen, welche dem 
Parlamente bekannt ſeien. Kein Land habe 
zin größeres Intereſſe an der Erhaltung 
des Friedens als England. England müſſe 
angeſichts der Intereſſen, dle es in allen 
Weltthellen habe, jeder Eventualität gegen⸗ 
über die Freiheit haben, diejenige Politik zu 
aboptiren, die feinen Intereſſen am beſten 
entſpreche. Von den anderen Mächten werde 
die Berechtigung dieſes Vorbehaltes aner⸗ 
kannt. Labouchére erwiderte, er würde durch 
die Antwort des Unterſtaatsſecretärs be⸗ 
friedigt ſein, wenn Ferguſſon die Verſicherung 
ausſpreche, daß Salisbury ſelt Uebernahme 
der Regierung Italien in keiner Form zu⸗ 
geſagt habe, daß England Italien gegebenen 
Falls im Mittelmeer gegen die Folgen: feiner 
Allianz mit Deutſchland ſchützen werde. 
Wenn Ferguſſon bei ſeiner im Vorjahre ab⸗ 
gegebenen allgemeinen Ecklärung beharre, ſo 
müſſe er, Labouchére, an dem Glauben feſt⸗ 
halten, daß ein geheimes Einverſtändniß 
zwiſchen Salisbury und der Tripelallianz 
beſtehe. Die Tripelalllanz ſei ſpeeſell gegen 
Frankreich gerichtet. Salisbury ſcheine einen 
beſonderen Haß gegen Frankreich zu haben. 
Der erſte Lord des Schatzes, Smith, erklärte, 
es ſel für die von Labouchére Salisbury 
und der engliſchen Regierung zugeſchriebenen 
Anſichten keine Spur eines Grundes vorhan⸗ 
den. Darauf wurde der Artrag Arthur's, 
das Gehalt des Botſchafters in Rom um 
500 Pfund zu kürzen, um durch dleſen 
Beſchluß Proteſt gegen die ausweichende 
Antwort der Reglerung einzulegen, mit 118 
gegen 61 Stimmen abgelehnt. ö 

London, 17. Auguſt. General Gren⸗ 
fell, der jo entſcheidende Siege über die 
Derwiſche erfochten hat, iſt geſtern nach 
Kairo zurückgekehrt. Es wurde ihm ein 
ſeſtlicher Empfang durch den leitenden ägyp⸗ 
tiſchen Miniſter Riaz Paſcha, die übrigen 
Miniſter, den General Dorner, den Stab, 
ſowie die engliſchen und ägyptiſchen Truppen 
bereitet. 

Rom, 17. Auguſt. Der König und der 
Kronprinz beſuchten Freitag Nachmittag das 


Grab Garibaldls auf der Inſel Caprera. 


Mn 


Stellung einer ähnlichen Anfrage bedeutet 
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Belgrad, 17. Auguſt. Die Frage, 
ob die Königin Natalie von Serbien nach 
Belgrad kommen wird, ſcheint nun endgiltig 
entſchieden zu ſein. Um den Preis, daß die 
Auflöſung ſeiner Ehe nicht für ungiltig er⸗ 
klärt wird, hat ſich König Milan damit 
einverſtanden erklärt, daß die Königin ihren 
Sohn, den König Alexander, unter gewiſſen 
Bedingungen mehrere Male im Jahre im 


Königl. Palaſt zu Belgrad beſuche und ſich 


daſelbſt einige Zeit aufhalte. Für die 
Belgrader Bevölkerung iſt ſomit die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit zu allerlei Kundgebun⸗ 
gen geboten. 

Conſtantinopel, 17. Auguſt. Von 
der Inſel Kreta wird gemeldet, daß in 
Kanea 1500 türtiſche Soldaten bereits eins 
getroffen ſind und weitere 6000 Mann er⸗ 
wartet werden. Schakir Paſcha hat den 
Kriegszuſtand über die Inſel verhängt. 


Telegraunt. 


Pelersburg, 18. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Die Manöver in Krafnoe Sſelo 
haben begonnen. Auf den 10. (22.) d. M. 
wurde die Aller höchſte Beſichtigung feſtgeſetzt. 

Petersburg, 18. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.Ag.) Der Kriegsminiſter, General⸗Ad⸗ 
jutant Wannowſkij iſt aus dem Auslande 
zurückgekehrt. 

Berlin, 18. Auguſt. Geſtern Mittag 
fand abermals elne Sitzung des Staats⸗ 
miniſtertums ſtatt. 

Wien, 18. Auguſt. König Milan, der 
Vater des Königs Alexander von Serbien, 
iſt geſtern hier eingetroffen. Er wurde vom 
hieſigen ſerbiſchen Geſandten empfangen. 

Baden, 18. Auguſt, Der Schah von 
Perſien und der Großherzog von Baden 
find geſtern Nachmittag um 1½ Uhr von 
bier nach Karlsxuhe abgereiſt. Der Schah 
reift von dort nach Stuttgart weiter. 

Rom, 18. Auguſt. Die „Agenzia Stes 
fanl“ meldet aus Mafjauay: Die Ber 
jefllgungsarbeiten von Asmara find nahezu 
vollendet. Ras Alula ſoll vergeblich verſucht 
haben, einige in italleniſchem Solde ſtehende 
Bandenſührer abtrünnig zu machen. 


7 ® 


Anzekommene Fremde. 


Grand. Hotel. Herr Heintze aus Breslau. 
— Boas aus London. — von Narzymski, Lit- 
tauer und Podlischewski aus Warschau. 

Hotel 'Vıetorin. Herr Schmidt aus Brze- 
zin. — Lubinski aus Buczek, — Goldmann aus 
Czgstochau. — Silberbaum aus Petrikau. —Mel- 
kikow aus Tiflis, 

Hotel Mannteuffel. Herr Kassel aus 
Riga. — Rimbach aus Kassel. — Kassel aus 
Warschau. 

ı ı I1lötel de Pologne. Herr Sandberg aus 
Petersburg. — Rosenbaum, Alland, Girbowski 
Dutlinger und Frau Lipinska aus Warschau. 


— — — —ͤ— Dre eee RR 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 11. bis 17. Auguſt 1889. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Lender. Erwachſene. 
männl, | weibl, männl. weibl. 
e 


Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborenes 
Kind angemeldet. er) 


(Evangelische Conſeſſion) in Pablanice. 
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f Während dieſer Zeit wurde — tobtgeboreneß 
Kind angemeldet. q 


Kirchliche Nachrichten. 
Anfgeboten. Auguſt Luſch mit Wilhelmine 
Siegel. — Johann Sommerkorn mit Emilie Rent. 
— —.—m— r.. 


Goursbericht. 


Berlin, den 17. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 211 M. 55 
Ultimo 211 M. 50 
Warſcha u, den 17. August 1889. 


Dai AR are CR 1) 
London rd. e be ane g 64 
Pars e e e n e e 
Wien! Mu e l 


bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. 


Ich 
Hals⸗, Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9— 11 Uhr Vormittags. 
krankheiten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Heilanſtalt angewendet. 


Sprechſtunden wie früher: 


für Frauen: von 3—5 Uhr Nachm., 
Neue Apparate (Suspension) nach Profeſſor Charcot, gegen Rückenmark und Nerven + 


für 


Dr. M. Misiewicz, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


U 
Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich auf der Wschodniaſtraße Nr. 1414 (78) ein 
vollſtändig neu renovirtes 


Hotel nebst Restaurant 


unter dem Namen „Hotel Moskau“ eröffnet habe 

und empfehle nleichzeitig gute koſchere Mittage (4 Gänge) A 35 Kop. 
Stammgäſte erhalten Vergünſtigungen. gr 

Ferner empfehle ein vorzügliches Glas Bier ſowie alle anderen 

Speiſen und Getränke zu ſoliden Preiſen. 

Indem ich mein neues Unternehmen dem gütigen Wohlwollen eines 

geehrten Publikums beſtens empfehle, zeichne ich 

hochachtungs voll 


Moritz Chaimowiez. 
III 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 


S. Silberbaum, 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, e ee Nr. 10 neu, 
Rbertragen worbe 9 


(3:22 


8 Hiermit beebre ih mich einem geehrten Publikum, insbefonbere den Herren 
Fabrikanten der Stadt Lodz und Umgegend bie ergebene Mittheilung zu . 125 
ich von heute an meine 


Contohücher-Fahrik 


bedeutend ler habe, 
wodurch ich in der Lage bin, Beſtellungen auf jegliche Art 


Muſter Bücher, 
Muſter-Karten, Muſter-Deckel und Muſter-Kaſten 


in Gold⸗ und bunter Preſſung und Prägung anzunehmen, mit der Verſicherung, 
alle Reflectanten recht ſorgfältig und billig zu bedienen. 


Die Papier⸗Niederlage und Contobücher⸗Fabrik von 
A. J. Tyber, Lodz, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 786. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Belveipeden- 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 


Joseph Weikert, Lodz, 


Auer Fele Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewakd, 
* empfiehlt Ban 


Eifen-Möbell 
jeder Art, als: Betten, LEN 
Wafchtiiche, Kleider: und 


Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rbl. an, 


Wiegen ꝛc. (14 
82 
Kinderwagen 
von Re. 5.75 an, 
Velocipedes 
jeder Art, für Erwachſene und 


Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 6 \ . 75 \ 
ſowie je de engliſche und DI 
deuiſche Marke, billiger, als jebe Goncutreng 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. BE 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höͤchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 


Der Flaſchen⸗Verkauf findet erſt in einigen Tagen ſtatt. 
Achtungs voll 


A_ Wüstehube. 


Eine für jeden Landwirth 


wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unftreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel item 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 
wirthsehaftlieher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig ift ; 
ſie koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praltiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö, 
nig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den Kreiſen der 
Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Dieih, dan der Deutſchen Allgemeinen Zeitug für 
Landwirthſchaſt U als überflüſſig erſcheinen. Dieſelbe kann direct von der Expedition in Frankfurt 
a. M., ſowie durch die ee von R. Schatke, Lodz, bezoden werden. 
robe⸗Abonnement auf Wunſch 6 Wochen gratis. 


Pezaxropr u Usnarens Jec nor Jonepx. 


Nich langen ſchweren Leiden ent: 


ſchlſef ſanft unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter die 
verwitwete 


Eleonora Langner 
geb. Wolf 
im Alter von 76 Jahren. 


Die Beerdigung, wozu alle Freunde 
und Bekannte höflichſt eingeladen wer⸗ 
den, findet Dienſtag, den 20. Auguſt, 
Nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, 
Widzewskaſtraße Nr. 422 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
— EBENE: BEER EEE EEEREEGED 
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Kapntlepmantioneccepb 


NOTEepAAB CBOH MANMIOHANLHEIÄ NACHOpTE 
u pycckiä Bunz u IpocHTE Hamermaro 
noanparurb TAKOBOÄ. BB: Kaumeaapin 
Locu. Ioauniinelicrepa r. ona. 


Gefunden. 

Sonntag, den 18. d. M. iſt im Helenen⸗ 
hof ein schwarzes Damen Jacquett 
gefunden worden und kann daſſelbe gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten in Empfang 
genommen werden. Näheres zu erfragen 
beim Portier in der Fabrik der Herren 
Heinzel & Kunitzer in Widzew. 


Ein junger Hund 
(Race: Ulmer Dogge), tigerfarbig, 
it vor 10 Tagen abhanden 
gekommen. Der Wiederbringer erhält 
eine gute Belohnung in der auf der Wid⸗ 
zewskaſtraße im Haufe N. Stark befindlichen 


Reſtauration. (3—3 
Dr. med. 105 
J. KHlemptner, 
| Augenarzt, 


empfängt Augenkranke täglich 
Bormitt. von 9—1, Nachmitt. von 3— 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße Nr. 64, 
Haus Guse, vis-à-vis Gustav. Lorenz. 


50 — 28) Dr 


J. BIRENGWEIG, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ges 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
israelltiſchen Kranker hauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich ih Meyer's Co Conditorei befindet. 


Dr. Littauer 


anf lie speziell mit Haut-, Geschlechts- 
nd Harnröhren-Krankheiten Behaſtete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller’schen Apotheke. (30—20 


en Odeſſa iſt ein in vortrefflichem 
Bauzuſtande befindliches, in beſter 
Gegend belegenes 


HAUS 


welches einen Werth von über 100,000 Rbl. 
bat und nachweislich mehr als 10% 
Neito-Ertrag abwirft, 8 unter günftigen 
Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offerten von Kaufliebhabern, in welchen 
anzugeben iſt, wie viel angezahlt werden 
könnte, befördert unter: A. v. L. die Exped. 
dieſes Blattes. 09 —2 


eee e ee 
12) M. A. Reisinger, 
1 = mechanifche Dane 


dz, 
Q. Dzielna⸗ (Bahn) Straße 1372. 
Haustelegraphen 

und Telephon ⸗ Leitungen, 
Mikro ⸗ Telephone, 
bis jetzt unübertroffen, 

Diebesſicherheitsleitungen, 
a he Conſtruktion, 


ektriſche 
Beleuchtung - Anlagen 


Dynastien 8 
und auch m 
Areuailakbten Betr. 


Wiederverkänſern Rabatt. 


(12 


Reſtaurant Bergmann, 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 320 b, 
empfiehlt 


Frühſtück, 83 
Mittage u. Abendbrot 


zu civilen Preiſen. 
In der 4eklaſſigen 


Real Kuabeͤſchul 


nebſt Peuſionat, 
Ecke Diielna- und Wschodniaſtr. 80, 
begann die Aufnahme der Zöglinge 
am 12. Auguſt l. J. 
Der Schul-Vorſteher (6:1 


J Moejer. 


Siraelitiiche 67 
Knaben⸗Schule. 


Die Aufnahme der Schüler in meine 
Schule beginnt von heute an täglich u. z. 
von 9 bis 2 Uhr. 


Boris Jacobsohn, 
Pokudnſowaſtraße, Haus Rosen, I 1. Etage, 


Dreiklaſſige Privatſchule 


mit 6⸗jährigem Curſus in Zgierz. 

Ich beehre mich ein geehrtes Publikum 
zu benachrichtigen, daß die Aufnahme der 
Schüler ſeit dem 20. Juli (1. Auguſt) 
l. J. täglich ſtattfindet. In meine Schule 
können Knaben vom 7, Lebensjahre an ein⸗ 
treten. — Das Programm der Schule ent⸗ 
ſpricht mit Hinzufügung der Naturlehre den 
vlerklaſſigen Realſchulen. (17—16 
Bei der Schule beſteht ein Penſionat. 

Der Vorſteher der Schule: 
Albin Kowalczewski, 
Candidat der mathem. Wiſſenſchaſten der 
Odeſſaer Univerſität. 


Eine an der Zglerzer⸗Straße Nr. 714 
befindliche (3—2 


Bäckerei mit Laden 


iſt per Michaell zu verpachten. 
Näheres daſelbſt beim Pächter. 


Lehrerinnen-TComptoir 


von Ludwiga Szymalska, 
Poſen, Martinſtraße 76 p., 
empfiehlt jeder Zeit Lehrerinnen, Gouver⸗ 
nanten, Bonnen, deutſche und franzöſiſche, 
Kammerjungfern 2e. mit Prima Refecenzen. 


Ein Untermeiſter 
wird in einer mechaniſchen Weberei 
geſucht. ug 

Wo? jagt die Exped. d. Bl. (8:2 


Gelegenheits-Geschenke 


in echtem Silber 84°, wie auch andere Nouveautés 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
24—13) LUDW NIC. 


Prächtige und mäßige Möbel 


empfiehlt das (2—1 


Möbel Magazin 


von M. Balmus, Warschau, 
Grzybowska⸗Straße Nr. 37, 
welches auch jegliche Beſtellungen, ebenſo 
ganze Einrichtungen ausführt. 


Allgemeiner (9 


Zoll-Tarif 


des ruſſiſchen Kaiferreihs. Für den euro: 
päiſchen Handel mit allen bis zum 10. Juni 
1889 in Kraft getretenen Veränderungen. 


Nach der ruſſiſchen Originalausgabe von 


M. Miklaschewski. 
Preis 2 Rs. 25 Kop. 


R. Schatke, Buchhandlung. 


Die ſeit 8 Jahren auf der Jachodnia⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ (3 
beſtehende amerikanische 


Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 

Die Adminiſtration 


II. v. Kierski. 


Nosnozeno ensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
Bapmaza, 8 Aprycra min 1889 r. 


